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D ie Bestimmung 
von Laborwerten 
ist ein wesentli­
cher Bestandteil 

der Labormedizin, deren sach­
kundige Bewertung stellt jedoch 
ebenfalls eine wesentliche ärzt­
liche Leistung dar, die oft in­
nerhalb kürzester Zeit (etwa im 
Falle eines Herzinfarktes) be­
nötigt wird. Ob ein Herzinfarkt 
vorliegt, lässt sich beispielsweise 
durch verschiedene Serummar­
ker ausschließen oder bestäti­

gen. Die Proteine Troponin T 
und Troponin I geben Auskunft 
darüber, ob der Herzmuskel be­
reits geschädigt ist, während 
Myoglobin als Indikator zur 
Therapiekontrolle einer Lysebe­
handlung dient.
In Deutschland können Ärzte 
eine spezielle Ausbildung zum 
Facharzt für Labormedizin ab­
solvieren. Diese findet nach ei- 
nem abgeschlossenen Medizin­
studium über einen Weiterbil­
dungszeitraum von fünf Jahren 

statt. Fachärzte für Laboratori­
umsmedizin arbeiten fachüber­
greifend für alle medizinischen 
Disziplinen, insbesondere je­
doch für die Innere und Allge­
meinmedizin. Laborärzte helfen 
durch die aussagekräftigen La­
borbefunde bei der Diagnostik 
und Stadienbestimmung von 
Krankheiten, bei der Verlaufs- 
und Therapiekontrolle sowie bei 
der Prävention. Zusätzlich küm­
mern sie sich um Organisatori­
sches wie die Probenvorberei­

tung, den Transport ins Labor, 
die Datenfernübertragung oder 
die Übermittlung der Ergebnisse 
an den behandelnden Arzt. La­
bormediziner werden nur auf 
Auftrag eines behandelnden Arz­
tes tätig und führen dann die ge­
forderten Analysen durch. Der 
Haus- oder Facharzt entnimmt 
den Patienten vorab die dafür 
notwendigen Proben, im Nor­
malfall kommt ein Patient mit 
dem Laborarzt persönlich nicht 
in Kontakt.

Verschiedene Methoden Zu 
den häufigsten Verfahren in der 
Labormedizin gehören Blut-, 
Stuhl-, Speichel- und Urinun­
tersuchungen oder spezielle 
Maßnahmen wie die Zytodiag­
nostik des Sputums. Die Fach­
richtung befasst sich außerdem 
mit humanen Körpermateria­
lien wie Abstrichen oder Liquor 
zum Ausschluss oder Bestäti­
gung einer Diagnose. Liquor­
proben zerfallen schnell und 
sollten daher möglichst rasch 
auf ihr Aussehen, die Zellzahl, 
den Glucosegehalt sowie auf 
Lactat und Erythrozytenbei­
mengungen geprüft werden. In 
der Toxikologie testen die La­
bormediziner anhand von 
Haar-, Urin- oder Blutproben, 
ob ein Missbrauch von Drogen 
vorliegt. Außerdem liefern ver­
schiedene diagnostische Ver­
fahren Hinweise auf Infektio­
nen mit Bakterien oder Viren, 
auf chronisch-entzündliche 
ZNS-Erkrankungen, auf De­

MEDIZINISCHE FACHGEBIETE

Bei der Labormedizin handelt es sich um ein Fachgebiet, das eine deutliche Über­
schneidung zu naturwissenschaftlichen Fächern wie der Molekularbiologie oder der 
Chemie zeigt. Kontakt zum Patienten hat ein Laborarzt in der Regel nicht.

Laboratoriumsmedizin
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menz sowie auf Enzephalopa­
thien. Alle Materialien werden 
im Labor und demnach außer­
halb des Körpers (in vitro) un­
tersucht. Laut Angaben des Be­
rufsverbandes Deutscher La- 
borärzte e.V. beruhen zwei 
Drittel aller ärztlichen Diagno­
sen auf labormedizinischen Un­
tersuchungen oder bestätigen 
sie. Mit Hilfe mikrobiologi­
scher Untersuchungsverfahren 
decken Labormediziner anste­
ckende Krankheiten auf. Dazu 
geben sie Speichelproben auf 
Nährstoffschalen und regen die 
Vermehrung der Keime in spe­
ziellen Brutschränken an. Bei 
einer bestehenden Infektion 
entwickelt sich je nach Erreger 
eine Bakterien- oder Pilzkultur.

„Norm-Werte“ Die indivi­
duellen Blut- und Urinwerte, 
die sich bei der Messung erge­
ben, werden mit den entspre­
chenden Normwerten vergli­
chen, um eventuelle Krank- 
heiten zu erkennen. Normalbe­
reiche sind durch Ober- und 
Untergrenzen festgelegt und 
durch Erhebungen an offen­
sichtlich gesunden Menschen 
festgelegt. Es handelt sich dabei 
um die Ober- und Untergren­
zen desjenigen Bereichs, in dem 
sich 95 Prozent aller Messwerte 
befinden. Somit wird deutlich, 
dass ein Wert außerhalb der 
Norm nicht unbedingt auf eine 
Erkrankung schließen lässt. Im­
merhin jeder 20. Wert hat defi­
nitionsgemäß bei gesunden Per­
sonen außerhalb der angege- 
benen Grenzwerte zu liegen – 
die Werte dienen somit ledig­
lich als Anhaltspunkte.
Der Normalbereich wird von 
zahlreichen Faktoren beein­
flusst, wie etwa von der Popula­
tion (Alter und Geschlecht) 
oder von der verwendeten Me­
thodik. Neugeborene, Kinder, 
Frauen und Männer können 
somit völlig unterschiedliche 
Normalwerte aufweisen. Weicht 

ein Laborwert vom Referen­
zwertebereich ab, ist die Mes­
sung am besten (mehrfach) zu 
wiederholen, um Messfehler 
auszuschließen. Bestätigt sich 
die Abweichung, sollte der Arzt 
den Wert regelmäßig und sorg­
fältig überwachen.

Schwerpunkte in der Labor-
medizin Die Laboratoriums­
medizin gliedert sich in die Be­
reiche der klinischen Chemie, 
Mikrobiologie, Hämatologie, 
Hämostaseologie, Immunche­
mie, Endokrinologie, Transfu­
sionsmedizin, Humangenetik 
oder molekulare Risikodiagnos­
tik. Das Untersuchungsspekt­
rum der Klinischen Chemie 
umfasst die Bestimmung von 
Tumormarkern, also von Pro­
teinen, die bei der Entstehung 
und beim Wachstum von Kar­
zinomen produziert werden. 
Beim Biomonitoring bestimmt 
man den Spiegel von Pharmaka, 
um eine Wirkung zu gewähr­
leisten und toxische Begleiter­
scheinungen der Medikamente 
zu vermeiden. Mit Hilfe von 
elektrochemischen oder spek­
troskopischen Methoden lassen 
sich Schwermetalle und Elek­
trolyte identifizieren, während 
in der Proteinchemie Proteine, 
Enzyme, Kohlenhydrate und Li­
pide mit verschiedenen Verfah­
ren getrennt und quantifiziert 
werden.
Die Infektionsserologie beschäf­
tigt sich mit dem Nachweis von 
Antigenen und Antikörpern be­
stimmter Erreger. Dagegen be­
fassen sich die Hämatologie und 
Hämostaseologie (Gerinnungs­
analytik) mit Veränderungen 
des Blutes, den Blutkrankheiten 
sowie mit Abweichungen im 
Gerinnungsbildungsablauf. Im 
Rahmen der Allergiediagnostik 
wird beispielsweise Allergen-​
spezifisches IgE mittels eines so­
genannten Enzym-Allergo-Sor­
bent-Tests (EAST) bestimmt. 
Außerdem ist es möglich, den 

Botenstoff Histamin, das Enzym 
Diaminoxidase sowie das Eo­
sinophile Kationische Protein, 
die bei einem akuten Neuroder­
mitis-Schub, einem Asthma­
anfall oder einer atopischen 
Dermatitis ins Blut abgegeben 
werden, nachzuweisen.

Exkurs: Hochsicherheitsla-
bor In einem Labor der höchs­
ten Schutzstufe 4 darf mit Erre­
gern der höchsten Risikogruppe 
4 umgegangen werden (zum 
Beispiel Krim-Kongo-Hämor­
rhagisches-Fieber-Viren; Lassa- 
oder Ebola-Viren). Das Hochsi­
cherheitslabor gewährleistet 
den sicheren Verkehr, die Erfor­
schung sowie die Diagnostik 
von lebensgefährlichen Krank­
heitserregern, ohne die Bevöl­
kerung und das Personal zu 
gefährden. Das Betreten und 

Verlassen der Räumlichkeiten 
geschieht über verschiedene 
Schleusen, außerdem ist das 
Labor unabhängig hinsichtlich 
seiner Stromversorgung und 
seiner Lüftungsanlagen sowie 
gegen technische Ausfälle spe­
ziell gesichert. Im Juli 2018 hat 
ein neues S4-Labor des Ro­
bert-Koch-Institutes seinen Be­
trieb aufgenommen. In diesem 
Labor sollen Wissenschaftler 
neue Erreger wie zum Beispiel 
SARS-Viren, MERS-Corona-​
Viren oder Grippeviren mög­
lichst rasch identifizieren, cha­
rakterisieren und Verfahren zur 
Diagnostik, Behandlung und 
Impfung entwickeln.  n
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Für gesunde Gelenke!

• Vitamin C trägt zu einer normalen  
 Kollagenbildung für eine normale  
 Funktion der Knochen und Knorpel bei.
• mit besonders gut verfügbarem 
 Collagen-Hydrolysat
 300 g-Dose: PZN 04303921
 900 g-Dose: PZN 03866160

• für Gelenke und Knorpel
• wertvolle Nährstoffkombination
 mit Glucosamin-, Chondroitinsulfat 
 und Vitamin C
 90 Kapseln: PZN 02251404

• Vitamin C trägt zu einer normalen  
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